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Zeitgemässe Mütterbildung.
Von Dr. Sch.

Der Frauen- und Mütter se e 1 so rg e inuss die
Frauen- und Mütter b i 1 d u n g zur Seite treten. Eins
Frau kann religiös noch so eifrig, ja vorbildlich sein
und dennoch versagt sie vielleicht als Mutter in ver-
schiedener Hinsicht. Die tägliche Erfahrung beweist das
zur Genüge. Mit religiösen Mitteln allein, ohne durch-
greifende soziale Reformen, lässt sich' die Frauen- und
Mütterfrage nicht mehr lösen.

Die hausmütterlich'eSchulung ist heute zur
absoluten Notwendigkeit geworden. Diese Schule wurde
ehedem für die heranwachsende Jungfrau und angehendje
Mutter vom Elternhaus vermittelt. Heute aber ist sie
durch die frühzeitige, familienfremde Erwerbstätigkeit
beträchtlicher Massen der reiferen weiblichen Jugend!
sehr erschwert. Tausende von Bräuten treten Jahr für
Jahr in den Ehestand ein, ohne auch nur den beschei-
densten Ansprüchen an mütterliches Wissen und Können
zu genügen. Die Folge ist eine beklagenswerte Un-
fähigkeit der jungen Mütterwelt auf ihremi ureigenstem
Gebiete.

Dieser für das gesa'mte Volkswohl so ausserordent-
lieh folgenschwere Schaden kann nur durch eine wirk-
same hausmütterliche Reform unserer Mädchen- und
Jungfrauene'rziehüng beseitigt werden. Staat und Schiule,
Wie auch manche Organisationen, besonders die Arbei-
hrinnenvereine, betätigen sich denn auch in dieser Rieh-
bung nicht ohne Erfolg.

Aber den Frauen- und Müttervereinen bleibt trotz-
dein noch ein grosses Arbeitspensum vorbehalten. Man
'edet zwar auch von Hausfrauen-Organisationen, die
auf interkonfessioneller Grundlage ruhen sollen, doch' es'
'st klar, dass die grossen und 'drängenden Aufgaben'
unserer Zeit nur von konfessionellen Vereinigungen er-
olgreich gelöst werden können. Gelegentlicher Zusam-

uienschtuss mit andern z'u bestimmten Zwecken bleibt
damit immerhin freigestellt.

Vor allem tut Einführung in die Kinder-
pflege not, mit der es manchenorts sehr schlimm'
bestellt ist, wie die' grosse Kindersterblichkeit beweist.
Die Hauptschuld an 'der Kindersterblichkeit trägt die
Vernachlässigung der Stillpflicht von seiten vieler Mütter.
Der Mütterverein .wird isich! in einer; regelrechten Säug-
lingsfürsorge und Mütterberatung, vielleicht im! Zusam-
menhang mit der Gemeinde oder andern Organisationen,
beteiligen müssen.

I'm! weitern Isoll d:er Frauenverein eine Volks-
h o c h s c h u 1 e k a t h'o 1 ;i s c h e r E r z i e h'ungskunst
sein. Die Erziehung steckt noch vielfach im! argen. Wir
beobachten eine wieitverbreitete Unzulänglichkeit vieler
Mütter zum! Erziehüngswerke, Erziehungstorheiten und
Verkehrtheiten aller Art, ja teilweise ein völliges Dar-
niederliegen der eigentlichen katholischen Kindererzie-
hung. Manche Mütter suchen hier auch tastend den rech-
ten Weg !und sind für gute Anleitung sehr dankbar.

Neben Kinderpflege und Erzieh'ungskunst tritt eine

fortgesetzte, direkte Einwirkung auf die Familie in den

Vordergrund. Die Einführung der Frauen in die. Wer-
tung und jn (die Praxis der F a m i lie n p f lege ge-
hört ganz wesentlich z:u den Bildungsaufgaben! der: Müt-
tervereine. Denn die Mutter bestimmt zu einiem gros-
sen Teil den Geist des Familienlebens'.

Wenn ta!an von! 'Familie spricht, denkt man un-i
willkürlich an den Ort, wio; sich' die Familie aufhält, näm-
lieh die Wohnung. Das! Wohnungsproblem! hat voml

sozialen .wie vom! religiösen Standpunkte aus 'die aller-
grösste Bedeutung. Leider sieht es! (Ja vielerorts' ganz
bedenklich aus. Unendlich! viel physische und geistige.
Gesundheit und Vol'kskraft geht infolge schlechter Woh-

nungen zu Grunde,

Hier kann 'der Frauenverein segensreich wirken^
indem er seinen Mitgliedern Sinn und Erkenntnis für
den Wert und die erzieherische Bedeutung d!er Woh-

nung beibringt und sie zu den notwendigsten Wohn-
tugenden: Reinlichkeit und! Ordnungsliebe anhält. Wohn-
reform ist zugleich Familienreform. Bei dieser Wohn-
reform soll auch eine gewisse Wohnästhetik nicht
ausser acht gelassen .werden. Dem! religiösen Woh-
nungs schmuck ist besondere Beachtung zu sehen-
ken im Interesse des katholischen Familiengeistes und
einer echt christlichen Kindererziehung. Mit d'er Woh-

nung verwächst der Mensch' oft für; sein ganzes Leben.
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.'Zfur Famlilienpflege gehört ganz wesentlich auch

Ordnung im; täglichen Familienleben. Hätte
manche Frau hiefür mehr Sinn, sie würde selbst mit
ihren bescheidenen Mitteln den Mann mehr an das Haus
fesseln und wäre eine bessere Mutter für ihre Kinder.
Wie ein Bleigewicht hängt sich an das wohlgeordnete
Familienleben die ausserhäusliche Erwerbs-
tätigkeit zahlreicher Frauen. Hier wäre in Verbin-
dung m,it andern Faktoren eine Kernfrage des sozialen
Problems zu lösen. Tue der Frauenverein, was| er kann,
auch auf diesem' Gebiet.

Bei der Familienpflege handelt es sich' besonders
darum, dass die Mutter jene religiöse, katho-
lische Temperatur schaffe, die dem' katholischen
Hause eigen sein soll und die für das innere religiöse!
Wachstum der Kinder von unschätzbarem Werte ist.
Familiengebet und Hausandacht, katholische Sonntags-
heiligung und gemeinsame Hausfeier der kirchlichen Zei-
ten und Feste, katholische Haussitten und -Gebräuche
spielen hier eine wichtige Rolle. Das Weihwasser undj
der Palmzweig an der Wand, das Kreuz iiber's Brot,
der Wachsstock und die Bekreuzung beim! Gewitter und
so manches andere, was eine fromme, tiefgläubige Vor-
zeit uns überliefert hat, sind kostbare Hauskleinodien,
welche eine fromme Mutter mit heiliger Treue hütet und
wodurch oft jdie (wertvollsten Imponderabilien für die
katholische Temperatur geschaffen werden.

Dann darf die katholische Frauenwelt heute weniger
denn je an 'den ö f f e n t Ii ch'en Fragen und An-
gelegen Helten teilnahmslos vorübergehen. Man
denke z. B. an die Schulfrage, Presse, Antialkoholbewe-
gung, an die Bestrebungen zur Bekämpfung der Un-
Sittlichkeit, an eine Reihe von Gesetzen über Zivil- und
Strafrechtssachen. Wenn die Gattin und Mutter diese

Fragen versteht und wenn sie gelernt hat, dieselben unter
dem' Gesichtswinkel des' katholischen Glaubens zu be-

trachten, wie manches' könnte sie da in aller Stille wir-
ken für den Sieg des Guten und für die Abwehr un-
heilvoller, finsterer Mächte. Wie könnte sie zu ein|er'
erleuchteten Führerin ihrer Kinder und zur Beschützerin
der christlichen Kultur werden. So entstehen durch die
Mjütterseelsorge neue, wichtige Wege zur Jugejnd- und
zjur Männerseelsorge, ja zur Erneuerung der ganzem
Welt in Christo.

Auch die k a t h o 1 i s c h e'n Vereine und Ver-
a n s t a 11 u n ge n insbesondere zur Erziehung und Be-

Währung der Jugend, wie Kongregationen, Jugendbüiide,
Lehrlingsinstitute, Fortbildungsanstalten, sowie ein gan-
zer Kranz von s o zi a I - c hair i t a t i v e n Werken und!

Aufgaben, lassen sich in die Tätigkeit des! Frauenvereins
hineinbeziehen. Welch reiches Arbeitsgebiet ejrscheint
da vor unserem! Blick und was für ein kräftig pulsie-
rendes Leben kann durch einen verständnisvollen, eifri-
gen Präses ,in einem! Frauenverein geweckt wierden.

Ein grosser Teil der Mütterbildung, und zwar der
wichtigste, kann durch die Predigt vermittelt werden.
Manches aber aus dem' Gebiete der Kinder-, Familien-
und besonders Hauswirtschaftspflege lässt sich auf der
Kanzel entweder gar nicht oder nicht in der erforder-
liehen Weise behandeln. Daher werden bisweilen aus-

serkirchliche Versammlungen zum Bedürfnis.
So sind In neuerer Zeit Elternabendé, Hausfrau enver-

Sammlungen, Erziehüngskurse organisiert worden. Es

herrscht für solche Veranstaltungen ein reges Interesse

und sie stiften vielen Segen, wenn sie gut geleitet sind.

Die Frauen sollen zu günstiger Zeit in!

einfacher Werktagskleidung zusammenkommen, um;

über Wohnungspflege, Gesundheitspflege, Kinder-

pflege, Berufsfragen für die Kinder, Hauswirtschaft,
Gartenpflege, Kleintierzucht, Press-, Schul- und Sittlich-

keitsfragen Belehrungen zu empfangen. Natürlich kann

der Präses nicht allein diese Aufgaben bewältigen; es

werden sich aber Hilfskräfte, Lehrer und Lehrerinnen,
AerZte, tüchtige Hausfrauen, Sekretärinnen, finden las-

sen, die jihre Kenntnissie und Erfahrungen gerne in den

Dienst der guten Sache stellen.
(Wir haben in der Schweiz! schon mehrfach der-

artige Kurse gehabt, die sich einesi äusserst zahlreichen
Besuches erfreuten, allerdings; bezeichnenderweise mehr

aus den mittleren und oberen älsi auis! den untersten'
Kreisen des Volkes'. Besonders sind die Verdienste un-

serer katholischen Arbeiterinnenvereine auf diesem! Ge-

biete ausserordentlich gross' 'und anerkennenswert.
Eine hiezu befähigte Person hält bei solchen] ausser-

kirchlichen Zusammenkünften einen Anschauungsunter-
rieht über eine zurzeit gerade „brennende" hauswirt-
schaftliche Frage, z. B. wie man Schuhe ausbessert,

Strümpfe herstellt, Kohlen und Licht spart, Gemüse und

Obst dörrt, Beeren und Heilblätter verwertet usw. Es!

folgt eine lebhafte Aussprache der Frauen; über das' Ge-

hörte. Am! Schluss fspricht der geistliche Leiter etwa
noch ein kurzes, herzliches Wort über einen idealen
Punkt iim Gattin-, Hausfrauen- oder Mutterberuf der An-
wesenden. Die ganze Veranstaltung nimmt nicht mehr
als fünfviertel Stunden in Anspruch, wird aber für diei

Teilnehmerinnen und ihre Familien zu einer Quelle! reich-
sten Segens.

Es gibt Frauen- und Müttervereine bei uns, welche
diese praktischen Wege schon lange beschritten haben

und die in aller Stille geradef für die gegenwärtige Not-
läge sehr fruchtbare Arbeit leisten. Andere gehen noch

weiter und suchen ihren Mitgliedern auch dadurch m'a-

teriell unter die Arme zu greifen, dass; sie ihnlen zu ge-
meinsamen Einkäufen für Küche und Keller behilflich
sind. Diese nicht zu unterschätzenden Hilfeleistungen'
ziehen nicht selten noch fernestehend'e und religiös! er-

kältete Personen wieder in den lebendigen Interessenkreis
des kirchlichen Lebens. Bei recht kluger, eifriger und
von apost. Gesinnung getragener Seelsorge, können wir
auch mitten in den Stürmen und Katastrophen unserer
schicksalsschweren, alles umwälzenden Zeit noch über-
aus vieles wirken für das! Reich! Gottes; für den Triumph
der Kirche und für die Rettung der unsterblichen Seelen.

Fort/er/ t//e Aa/Ao/ZscAe/z Kere/ne; /ört/er/
t//e cAr/s/Z/cAe« Gewer/bscAa/Zen ; /ort/er/ z/en
ZDTrZr/ZZ t/er AaZAo//scAe/r GeH^er/rscAa/Zer Ar
AaZAo/ZscAe Ao»fess/o//e//e Fere/ne. Zïrôt/er
sZre/ZeZ mcAZ/ .4rAe//e// Sons/ szïnz//g-Z /Ar/
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Schweiz, kathol. Fürsorgeverein für Frauen,
Mädchen und Kinder.

Eine eifrige Fürsorgerin aus einer Stadt schreibt uns
„Ich komme öfters aufs Bureau für Säuglings- und Mut-
terschutz (Freimaurerinstitut) und sehe mit Schrecken,
dass dort viele gefallene Mädchen aus katholischen Ka;n-

tonen Schutz suchen. Im letzten Jahre waren es ungefähr!
10. Die Mädchen .entbinden gewöhnlich im Mutterheim
(gleiche Institution) und die Kinder werden rücksicht%-<
los versorgt. Es frägt kein Mensch nach Religion. Ich
möchte Sie bitten, die HH*. Geistlichen darauf aufmerk-
sam zu machen."

Gestützt auf obige Mitteilung richten wir an die
hochwürdige Geistlichkeit einen warmen Appell, dem'
katholischen Fürsorgeverein, der sich der sittlich' Ge-
fährdeten und Gefallen en annimmt, mehr Aufmerksam-
keit zu schenken und dem' Wunsche und der Bitte des
hochwst. Bischofes von Ch'ur nachzukommen. Der gnä-<

dige Herr schrieb unterm 6. Dezember 1917: „Es ist
unser Wunsch und !unser;e Bitte, dass wenigstens in der»

grössern Ortschaften unseres Bistums eine Sektion des
Schweiz, k'athbl. Fürsorgeverein s Wurzeln fasse, und!
dass in jeder Pfarrei Vertrauenspersonen sich bereit
erklären, nach Kräften für den, edlen Z-Wedk' des Vereinesl
sich betätigen zu wollen". Möge dieses Wbrt des

hochwürdigsten Bischofes überall Beachtung finden. Der
kathol. FiirsOrgevepein arbeitet ganz .int Sinn und Geiste
unserer Mutter, der katholischen Kirche, und hat daher
auch in jeder Diözese einen geistlichen Beirat. Da nun'
wieder Versammlungen abgehalten werden können, bit-
ten wir 'die hochw. Geistlichkeit, bei Frauenversamm-
hingen auch Vorträge über die FürsOrgetätigkeit halten
zu lassen. Die Zentralpräsidentin des Schweiz, kathol.
Fürsorgevereines, Frau 'Direktor Jeger-Moll in Brei-
ten bach (Kt. Solothürn), ist gern;e bereit, tüchtige Re-
ferenten, hochwl Herren, die schon seit Jahren eifrige Mit-
arbeiter und Beförderer unseres Vereines sind, zu nen-
nen. Fermer erlauben wir uns noch', auf den „Führer*
durch die Schweiz", herausgegeben vom' käthbl. Fürsorge-
verein, aufmerksam zu machen. Derselbe enthält neb'st
den Adressen der Vertrauenspersonen aller Kantone auch
die kathol. Anstalten, Heime .etc. und wird bei Versor-
gungen ein guter Wegweiser sein. Der „Führer", à 50
Rappen, kann bezogen werden bei der Zentralkässierin,
Dl. Josette Meyer, kathol. Fürsorgeheim, „Auf Berg"
nt Séltisber bei Liestal (Baselland). Zu Auskünften
über den Verein ist die obengenannte Zentralpräsiden*
tin gerne bereit. T.

Zur päpstlichen Entscheidung in der Sittener Bistumsfrage,

Zur Frage der päpstlichen Entscheidung in den Sit-
hner Bistumsangelegenheiten und zum Artikel, den wir
über sie in diesem Blatte (Nr. 5 vomf 30. Januar 1919)

veröffentlichten, hatten wir nachträglich' einen Vorbehält
angebracht (in Nr. 7 vom' 13. Februar), da wir vbn drib
hr Seite dahin informiert würden, dass das „Mitgeteilt"
des Walliser Staatsrates nicht genau 'mit der Auffassung
des Hl. Stuhles und dem Schreiben S. E. des Kardinäl,-

Staatssekretärs übereinstimme. Das „Mitgeteilt" besagte,
der Hl. Stuhl gebe die Zusicherung, dass seine Wahl
nur auf eine Person fallen werde, die den Landes-
b'ehörden nicht ungenehm' ist. Wie dem Schreiben
des Kardinälstaatssekretärs, das wir nach seiner Publika-
tion in tier Botschaft des Walliser Staatsrates vom 8.

Februar 1919 an den Grossen Rat nunmehr auch in der
„Kirchenzeitung" veröffentlichen können, zu entnehmen!
ist, deckt sich das erwähnte „Mitgeteilt" tatsächlich nicht
genau mit dem Inhalt des päpstlichen Entscheides.

Der Grosse Rat hat in seiner Februar-Session die
Schritte des Staatsrates in der Angelegenheit der Bi-
schofswahlfrage wie auch dessen bezügliche Botschaft
einstimmig gutgeheissen.

Anschliessend publizieren wir das Schreiben S. E.

des Kardinalstaatssekretärs'. V. v. E.

* *

Das Schreiben S. E. des Kardinalstaatssekretär
Gasparri an den Walliser Staatsrat.

Du Vatican, 30 décembre 1918.

Monsieur le Dr Seiler,

President du Conseil d'Etat du Canton du Valais,
Sion.

Monsieur,
Le Saint Père a porté toute Sa bienveillante atten-

tion sur la requête que le Conseil d'Etat du Valais Ljuil

a adressée 'dernièrement. Il a (remarqué avec la plus)
vive satisfaction la manière déférente et délicate av'ed

laquelle le 'Conseil Lui a exposé ses raisbns'. Il ä .agréé,

surtout, s'a déclaration explicite que la décision du Saint-
Sliège, quelle qu'elle puisse être, sera reçue par le peuple!
valaisan et ses autorités avec une filiale soumission,;
sachant que Ses jugements ne sont inspirés que par le
bien de l'Eglise et des âmes'.

Bien qu'il ne Lui fût pas difficile de donner aussitôt
Sa décision, le Saint-Père a désiré toutefois que les rai-
sons présentées par le Conseil d'Etat du Valais fussent
prises dans la plus bienveillante considération, et c'est

pourquoi II a Ordonné que la question fût soumise à un
exa'men diligent, profond et complet.

Cet exa'men a porté à la Conviction qu'il n'est pas
possible de reconnaître au Conseil audun; droit de dé-

signatiion : 'et cela, bon pas seulement pbur défaut dé
concession analogue, gracieuse ou concordataire (ce que
le Conseil lui-même admet spontanément), m;ais aussi

par défaut de coutumes légitimes.
Avant d'aborder la question d'une coutume légitime

établissant le droit du Parlement d'intervenir dans la dé-,

signation de l'Evêque de Sion, il semble nécessaire do

remarquer qu'il ne serait point possible d'avoir en cette
matière une coutume légitimé. Cela est établi claire-
ment par le Canon 1509 du Code, qui vient confirmer!
le droit ancien n'admettant aucune oonsuetudinem contra
libertatem Ecclesiae.

Ceci tnîs à part, le Saint-Siège est venu quand'
même dans la conviction qu'il n'est päs possible de: parler,
dans ie cas présent, de coutume qui puisse être appelée
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léjgiti'm|e. Le Saint-Siiège, en effet, non seulement n'a
jamais admis formellement la désignation de l'Evêque
par le Parlement, mais II :a fait expressément ses! ré-
serves. Pour ne rien dire! des réclamations du Saint-
Siège pendant les siècles écoulés, il suffit d'avoir présente!
la lettre en date du 5 Mars 1895, du: Card'. Rampolla au
Rlé.v. Mgr. François Blatter, où se. trouvent les mots:
„Imprimis leni'm! anilmadversione dignitoml est, ipsam spe-
cialem nomin ationis formarn episcopi S edu iq
alias adhibéri solitam, singulari quadam S. Sedis

indulgentia non unica vice toleratam, mi ni mie admass
s am a Ut a d o p t a t a m fuisse prouti apprim'e nioscits ;

utpote quae, conventione vel indulto défi-
c i ente, nativo Romani, Pontificis iuri, et canoni'cis' siain'cf«

tionibus adversari vidcatur."
Il 'est donc évident que, selon la loi canonique en

vigueur, soit avant, soit après la publication du Code,
le Saint-Siège ne peut point nie' pas se réserver l'ai libre!
nomination à l'Eglise vacante de Si m. Et cela le Saint-
Siiège doit le faire maintenant surtout que l'exacte Obi-

servation du nouveau Code doit apporter, aussi; bien dans

l'ordre ecclésiastique que dans l'ordre civil, les grands
bienfaits dont le Saint-Père Luii-mêmé' ai parlé dans son
Allocution du 4 décembre 1916.

En agissant selon Son! droit, le! Saint-Siège: tiendra
certainement compte, autant qu'il est possible, des prin-
cipes de nationalité, en s'irtspirant avant tout, ainsi que!

l'exige sa divine mission, du 'bien des âmesl Par couse-
quent II aura surtout en vue les qualités qui rendent le
candidat le vrai pasteur de son troupeau, quasi forma
gregis factus: et II aura soin de donner à l'Evêque del

spéciales instructions pour qu'il gouverne son diocèse

avec la plus grande justice et impartialité: à l'égard
de son clergé et de son peuple.

Bien que le) SainifSi'ège ne 'puisse pas pour des

raisons d'ordre supérieur adhérer à la requête exprimée

par la lettre du 25 octobre il est pourtant bien entendu

qu'il n'empêché pas le Oonsieil d'Etat de lui manifester
ses désirs à! ce propos et que, en plus, Il aura bien
da!ns la mesure du possible, de choisir pour évêque de
Sjioini 'une personne qui ne soit pas! toon! grata ia'u gouverne-
meint. j ;

i
'

i
:

En me chargeant de porter ce qui précède à la don-

naissance du Conseil d''Etat lie Saint-Père qui apprécie
la fidélité avec laquelle le Canton du Valais a conversé
à travers tant de vicissitud'es, l'héritage sacré de la!

foi des aïeux |et sa dévotion envers le Saint-Siège, a

exprimé la fermé confiance que Cette décision inspirée au
plus grand bien 'du pays, sera accueillie avec une sou-
mission toute filiale.

Je suis heureux de saisir l'occasion! pour vous ex-
primer, Monsieur lé Président, l'assurance de ma plus!
haute considération.

(Sig.) P. Card. Gas pair ri,

Mein Heiland, bist du da?
(Zuschrift, eine Replik).

Dieser Artikel hat in Nr. 9 ein Begleitvvört gefunden,
welches dem Laien-Autor eine gewisse Engheit und Ein-

seitigkeit vorwirft. Der hbchw. Kritiker sagt: „Ich liege
die Ueberzeugung, dass, wäre unser Laie schon amtie-
rend am Altare und an der Kommunioübänk' gestan-
den, er seiném Artikel eine weit breiterfe Basis gelegf
hätte".

Zur Klarstellung diene folgendes:
1. Der Artikel wurde durch freie Initiative Von eine'ml

Laien geschrieben, kam' aber durch Priesterhand an die

„Kirchenzeitung" und die gleiche Hand schreibt unanh }

gefördert diese Replik'.
2. Jenem Laien stand und steht jedes Hebelwollen

gegen Priester fern, er schrieb im' Sinne der Devise:
Quantum potes, tantum äude. — I

3. Der Laie versieht in einer armen! Diaspora'»

gemeinde, rein um der käth. Sache willen, Messmer- un;d

Ministrantendienst und' geht — w'enn sein angestrengten
Beruf es immer gestattet — täglich zur hl. Kommunion,

Damit klingt die Geschichte doch zur Ehre Got-
tes aus. — Z.

F Totentafel.
In den Abendstunden des 1. März ist zu Basel 'ein

Mann fromm im! Herrn verschieden, dem! in diesen Bläh

tern ein besonders dankbares' und ehrenvolles Andenken
gebührt. Es ist der Hocbwl. Herr A'bb'é J o s ef J o y e.

Seit mehreren Monaten hätte ein scKwIeres Herzleiden sei-

ne'm unermüdlichen Schaffen und Wirken ein Ende berei-

tet. Kaum hatte die tückische' Krankheit seiine Mannes-
k'raft gelähmt, so wtandte sich' seine' nie rastende S'eiele

ganz der Ewigkeit zu und sah' den Tod 'mit erhebender
Gemütsruhe und erbauendem Gottvertrauen an sich' her-

antreten. Nun hat ihn 'der Todesengel geholt, H'at die

körperliche Hülle ins kühle Grab' gelegt, den regen, nie

sterbenden Geist aber 'demjenigen zurückgegeben, der

ihn so gr'oss und so' stark' geschaffen hätte'.

Herr Abbé Joye war zu Rombnt im Kt. Freiburg
den 27. April 1852 geboren. Nach Vollendung des Gym-

nasiums zu Freiburg begann er seine philosophischen und

theologischen Fachstudien zu Maria-Laach in Deutsch

land. Bei Ausbruch des deutsch-französisCh'en Krieges'

meldete er sich als freiwilliger Krankenpfleger im Dienst

der 'Charitas zum Roten Kreuz. Nach Friedensschluss

wandte er isich zur weitern Ausbildung nach England

und vollendete dort seine theologischen Studien mit sei
'

ausgezeichnetem Erfolg, dass er eine Anstellung in Liver-

pool erhielt. Hier gewann er jenen tiefen Einblick in das

Problem der Griosstadtseelsorge, der ihm nach der Rück-

kehr in die Heimat neben seinen Sprachkenntnissen s'o

sehr zustatten kb'm'men sollte. In der Schweiz wirkte er

vorübergehend in Freiburg, Bern, Interlak'en und! fand

dann an der im' Jahre 1885 neu gegründeten Märien-

kirche! zu Basel das Arbeitsfeld, das er volle' 25 Jahre

bebauen sollte.
Seine grossen Erfolge in der Jugendseelsorge he-

wirkten später 'einen ehrenvollen Ruf als Organisator
nach' Deutschland, wo es kaum' 'eine Diözese gab, in. der

man nicht den erfahrenen Jugendfreund zu Räte ziog<

'Nach Ausbruch des Weltkrieges kehrte er in seine

Schweizerheimat zurück und verbrachte den Lebensabend
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in! Basel an jener Stätte, wo 'er vorzeiten einen grossen)

Jünglingsverein jahrelang geleitet, ein Kn'abenwjaisenhiaus

gegründet, 'den kaufmännischen Verein Mercuria, und
eine katholische Abstinentenliga ins Leben gerufen, auf
der Kanzel, im Beichtstuhl unermüdlich gewirkt hatte:.

Wenn das katholische Leben in Basel in den letzten 25

Jahren einen so erfreulichen Aufschwlung erlebt hat, siol

ist es zum grossen Teil der Mitarbeit des Herrn Abbé!

Joye zu verdanken. Das katholische B[asel wird dem sei-

tenen [Manne ein gesegnetes Andenken bewähren.
Herr Abbé, wie ihm die Basler nannten, w]ar im der

Tat eine imponierende Persönlichkeit, in des' Wortes)
vollstem Sinne. Unvergesslich bleibt jedem, der ihn!
gesehen oder gehört, seine markante Erscheinung, die,

Urwüchsigkeit 'und Wucht seiner Rede, dje Originalität
seiner Gedanken, die gestaltende Kraft seiner rheto-
fischen Begabung.

Andere Blätter werden die Grossleistungen des
Herrn Abbé auf dem Gebiet der Jugendpastoratilon, seine!

Tätigkeit als erfahrener 'Exerzitienmeister, seine Wirk-
samkeit im Vereins- und Kongregatiionsleben schildern.
Wir iwlolle'n unis begnügen, die priesteriiicbe Seite seines!

Charakters hervorzuheben. Herr Abbé Joye war in viel-
facher Hinsicht geradezu das Idealbild eines Priesters.
Es eigneten ihm eine ganiz hervorragende Selbstlosig-
keit, die ihn in keiner Weise sich selbst suchen! lies»;
eine nie versagende Dienstfertigkeit und Hilfs'b'ereitwÜl-

' ügkeit, die ihim' die Liebe und das Zutrauen aller ge-
wann; eine feinfühlende, 'mildreiche, herzliche Liebe, diel

das Heilandswört stets v!or Augen zu' haben schied':'
„Mich erbarmt des Volkes"; eine unerschöpfliche Güte;
die manch Gestrenger als Schwäche zu schelten hie! und!
da versucht war, die .aber sicherlich) vor demjenigen
Gnade gefunden, der den glimmenden - Docht nicht er-
lischt und das geknickte Rohr nicht bricht.

.Mögen der Kirche Gottes recht viele Priester er-
stehen, die vom selben Geist getragen, vlon derselben)
Kraft beseelt sind, vom! Geist und v'on der Kraft selbst-
loser Liehe, unerschöpflicher Güte.

R. I. P. ch.

Kirchen-Chronik.
Neues Reglement für den Religionsunterricht

und die Kinderkommunion im Kanton Genf.
Wie in Frankreich, so ist auch im Kanton Genf das alte
Vorurteil unter den Eltern verbreitet, dass mit der Erst-
kommunion der Religionsunterricht aufhöre. Dieser Miss-
brauch, sojwiie das Kinder-Kbmrnuniondekret Pius X.,
das im Wesentlichen in den Codex iuris canonici über-
Wommen wurde (can. 854, 859 § 1, 860; vgl. can. 906),
haben Msgr. Golliard veranlasst, für den Kam ton Genf
unter dem 21. Dezember 1918 ein neues Reglement fût
den Religionsunterricht und die Erstkommunion zu er-
lassen. Darnach tritt an die Stelle der bis-
her.ig.en Erstkommunilonf eier eine sog. Kon-
s ek r atio n,s f e i,e r der Kinder an den Heiland.
Zu dieser „consecration" sind jene. Kinder zuzulassen,
die wenigstens das zwölfte Lebensjahr angetreten und
den oberen Kurs 'des Religionsunterrichtes (Grosser Ka-

techislmus) wenigstens zwei Jahre besucht haben. Sie)

müssen ferner einen Ausweis über regelmässigen Be-
such des Sonntagsgottesdienstes und genügende Noten
in der Religion haben. Die Konsekration, mit der eine

peneralkommunion der Kinder zu verbinden ist, soll
mit der bisher bei der Erstkommunion üblichen Feier-
lichkeit abgehalten werden, die bei der Erstkommunion'
nun zu unterbleiben hat. Die Zulassung ztur Erstkom-
munion hat duüch den Pfarrer im .Einverständnis jnit
den 'Eltern zu gesichelten. Kinder von nicht-praktizie-
renden Eltern sind nur dann zur Erstkommunion zu-
zulassen, wenn genügende Garantie vorliegt, dass sie den.

Religionsunterricht weiter besuchen werden. Die Eltern
sind vlom Pfarrer zü ermahnen, dass sie schwer im

'Gewissen verpflichtet sind, die Kinder die' erste Koni-
munion machen zu lassen, sobald diese den Vernunfts-
gebrauch erlangt haben, das eucharistische Brot vom'

gewöhnlichen zu unterscheiden wissen, und den Kleinen
Katechismus können.

Die Konfessionen in der reichsdeutschen
Nationalversammlung. Die Nationalversammlung zählt
1:4 Geistliche, darunter 'die Hälfte protestantisch und'

die Hälfte katholisch. Von den 421 Mitgliedern sind 183

protestantischer Konfession, 103 katholische Christen.
Nijchtchristen sind 132, wovon 122 Dissidenten, Frei-
religiöse und Religionslose, und 10 Juden. Ihnen stehen!

289 'Christen gegenüber. Das Zentrum zählt in seinen
Reihen zwei „Evangelische".

Dekorierte und gefallene Priestersoldaten.
Von französischen Priestersoldaten würden 252 mit der

Légion d'hlonneur, 383 mit 'der Militärmedaille, .7848

mit dem Kriegskreuz 'dekoriert. 3276 Priester * sind ge-
fallen.

Eine Dankadresse der katholischen Universität
von Löwen. Das Rektorat der katholischen Universi-
tat von Low en richtet folgende Dankadresse aü alle
ihre Wohltäter und Freunde:

Die katholische: Universität Löwen schätzt sich! glück-
lieh, ata; Tage!, am deta 'die Niederlage der Zentrtal-
mächte ihr mit deta) 'Ende einer harten, m'ehr als vier-

jährijgen Bedrückung, die Géwissheiit der (Wiederher-

Stellung ihrer Rechte und die 'Möglichkeit, das lange!

Schweigen zu brechen, brachte, ihre Dankbarkeit öffent-
lieh all jenen dartun zu können, die überall' ihre Lei-
den mitgefühlt haben, das Verbrechen, dessen Opfer die

Universität geworden ist, 'brandmarkten, di|e v!on sich!

auis Kundgebungen hervorriefen und Sammlungen ztu-

grinsten der vom Kriege schwer betroffenen Anstalt ein-

leiteten.
Angesichts der Ruinen ihrer unschätzbaren Bilblio-

thek, inmitten ihr,er Kinder durch die Schikanen desi

Eindringlings und [infolge des Fehlens jeglicher Ver-

bindung 'mit der Aussenwjelt zur Untätigkeit verurteilt,
konnte die altehrwürdige Alma Mater nur mit Angst!
und Besorgnis an ihre Zukunft denken. In ihrer Trauer
und ihren Schmerzen — Schlag auf Schlag, erfolgte diel

Nachricht vom Verluste mehrerer Lehrer, die aus Kum-

mer und Betrübnis im Exil ihren To'd fanden — fühlte
sie sich immer wieder gestärkt d'urdhl Zeichen der Wert-
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Schätzung, des Mitleides und der wissenschaftlichen Soli-
darität, die ihr von allen Seiten gegeben wurden, und
deren Echo sije von Zeit zu Zeit durch! die schwere
Atmosphäre, verursacht durch einen brutalen Feind, er-
reichte.

.Die Universität LöWien verkannte nie, dass Wis-
senschaftler grösster Bedeutung, Politiker, Künstler, Jour-
nalisten, Männer von Herz und Geist, sich ihrer Lei-
den erbarmten, Bücher sammelten und Freundeswierke"

zugunsten der zerstörten Bibliothek ins Leben riefen,
infdes anideiie Lehrern und Studenten, die durch den
Sturm der Ereignisse zerstreut auf fremdem Boden;

herümirrten, an Universitäten, Kollegien und in gast-
liehen Häusern Unterkunft verschafften.

Aber erst seit ihr die Freiheit zurückgegeben ist,
seitdem ihre Kinder, eines um das andere, .voll des Dan;-

kes und des Lobfes für die edlen Wbhltäter aller Welti
teile, zurückkehren, erst seitdem' vermag die Alma Mater
Grösse und Ausdehnung d,er allgemeinen Sympathie zu

ermessen, welche die Verwüstung Löwens zu ihren Gun-
sten hervorrifef. *

Sobald die Universität ihren regelmässigen Gang)
wieder aufgenommen hat, wird sie Mittel und
Wege suchen, ihrer tiefen Dankbarkeit gerechten Aus-
druck zu verleihen, die sie allen jenen bezeugt, die, in)

welcher Wfeise, es immer geschah, das Ihrige beitrugen
zu diesem Djenkmal wissenschaftlicher und menschlicher
Solidarität.

In der Erwartung dieser Freude betrachten es Rek-

tor und Professoren der katholischen Universität Löwen
als Pflicht, ihren; Gefühlen des Dankes gegenüber allen

Freunden, Befürwortern und Wohltätern in alliierten und
neutralen Ländern schon heute Ausdruck zu geben.

'Die Universität wird immer eingedenk sein, dass)

die Elite der gesamte|n Kulturw'elt, wie es Herr Im--

hart de la Tour in seiner unvergesslich'en Kundgebung
vom Augüst 1918 in Le Havre betonte, sich einigte,'

„da ein Attentat auf 'den Geist begangen: wiurde", und
sich einstimmig entschloss, es auszutilgen.

P. Ladeuze, Rektor der Universität.

Die feierliche Eröffnung des polnischen
Reichstages zu Warschau am 9. Februar gestaltete
sich zugleich zu einer machtvollen religiösen Kund-

gebung. Beim Festgottesdienste in der Kathedrale nah-

men die neugewählten Abgeordneten in den ersten Bän-

ken Platz. Ihnen schlössen sich die Zünfte und Vereine
mit ihren Fahnen an. Im Presbyterium hatten sich' die'

englische und amerikanische Mission, die Konsuln det
neutralen Mächte, die Unterstaatssekretäre mit der ge-
samten Beamtenschaft und Vertreter der Provinzialbehör-
den eingefunden, ferner die Generalität, die Geistlich-,

keit, die Professoren der Universität. Zur rechten Seite
des Altars nahm' der päpstliche Delegat, Msgr. Rath,
auf einem Throne Platz. Als Zelebrant funktionierte der
hochverdiente ehemalige Regent Erzbischiof Kakowski von

Warschau, der demnächst den Kardinalshut erhalten
wird. Ihm assistierten der Erzbischof vion Gnesen-Posen,

Msgr. Dalbor, und Erzbischof TheodorowiiC von Lemberg.
Unter den Klängen der Militär'musiken, die die National-,

hyknne „Noch ist Polen nicht verloren" spielten, zogen
zu Beginn des Gottesdienstes der Statthalter der polni-
sdhen Republik, Joseph Pilduski, und zu seiner Linken
der Ministerpräsident, Paderewski, in die Kirche eini,

Erzbisc-hof Theödorowic feierte in der Festpredigt das

wiedererstandene katholische Pblen. — An dfe Feier j-

in der Kathedrale schloss sich die feierliche Ein-
w eihung des Reichstagsgebäudes durch Erzbischof Dal-

bor an, und als erster Redner ergriff ein Geistlicher,
Prälat Gralewski, das Wort. — Bekanntlich bedeuteten
die Reichstagswahlen in Polen eine vollständige Nieder-

läge der extremen Linksparteien. Es ist zu hoffen, dass

der angestatamte katholische Glaube den Polen die'

sittliche Kraft verleiht, über die Kinderkrankheiten deij

neuerstandenen Republik Herr zu werden. V. v. E.

Exerzitien im St.Josefsiiaus in Woliiusen (Luzern) 1919

(Linie Luzern-Bern)
März: 31. bis 4. April: Männer und Jünglinge.

April: 7. bis 11. Frauen und Jungfrauen des III. Or-

dens; 22. bis 26. Jungfrauen; 28. bis 2. Mai: Frauen).

Mai: 5. bis 9. Priester; 19. bis 23. Jungfrauen; 26,

'bis 30. Frauen. Juni: 6. bis 10. Männer und Jünglijnge

(besonders Arbeiter und Gesellen) ; 23. bis 27. Frauen

und Jungfrauen des III. Ordens; 30. bis 4. Juli: Haus-

hälterinrfen der hochw. Herren Geistlichen. Juli: 7,

bis 11. Männer und Jünglinge; 14. bis 18. Priester;
28. bis 1. August: Männer und Jünglinge des III. Ordens,

August: 4. bis 8. Jungfrauen; 25. bis 29. Priester (fran-

zösisch). September: 1. bis 5. Jungfrauen (besonders

Marienkinder); 8. bis 12. Gebildete Herren; 15. bis 19.

Priester; 22. bis 26. Lehrer; 29. bis 3. Oktober: Sakri-

stane. Oktober: 13. bis 17. Priester; 20. bis 24. Prie-

ister. November: 3. bis 7. Männer und, Jünglinge,

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten ,an die

Direktion des St. Josefs h auses in Wolhusen.
Die Exerzitien beginnen, wenn möglich, am Abend des

erstgenannten und enden am Morgen des letztgenannten
Tages. Abfahrt von Luzern: 12.50 und 7.10 Uhr. Wer,

erst mit diesem letzten Zuge kom'men kann, möge es'

gefälligst anzeigen.
Die Anmeldung kann als angenommen betrachtet

werden, wenn von der Direktion keine abschlägige Ant-

wort erfolgt. Zusagekarten werden nur gesandt auf be-

sonderes Verlangen.
Bischöfliche Empfehlung.

!Das St. Josefshaus in Wiolhusen für geistliche Exer-

zitien hat sich unter der geistlichen Leitung eines hochw.

Paters Kapuziner die Zufriedenheit der geistlichen und

weltlichen Besucher in hohem Masse gesichert und darf

darum aufs neue zum Besuche bestens empfohlen werden.

Solothurn, im Februar 1919.

f /aénèas, Bischof von Basel und Lugano.
* * * *

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

A/osfa pro C/ero.
Nach dem Rücktritt des hochw. Herrn Jak. Burh

hardt wurde vom hbchwürdigsten Herrn Bischof vört
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Basel-Lugano zum Direktor des Gebets-A'postolates' ei"-

nannt der hochw. Herr P. Jos. Leb eau, z. Z. Spiri-
tual und Kaplan zur Visitation in Siolothurn. Derselbe ist
gerne bereit, auf Einladung' der h-ochwl HH. Pfarrer in
Mitgliederversammlungen zu predigen und den Verein!
durch Aufnahme neuer Mitglieder zu fördern.

Solothurn, den 3. März 1919.

ZVe Ä/scAö/VfrAt' ATzz/za/i <.

FaA-ante P/arre/.
Durch Tod des hochw. Herrn Ernst Jos. Fischer,

Pfarrer, ist die Pfarrei Lostorf vakant geworden. Be-
werber wollen sich zwecks Aufstellung der Dreierfistel
ad normam Qan. 1452 hier bis zum 20. März nächst-
hin anmelden.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen
1. Für Bistumsbedürfnisse: Obennumpf Fr. 5, Cham 110,

Reiden 45.

2. Für das hl. Land: Obermumpf Fr. 5.

3. Für den Peterspfennig: Obermumpf Fr. 5, Cham 110,

4. Für die Sklavenmission: Qrenchen Fr. 50, Erlinsbach 75,

Härkingen 22, Coeuve 40, Hochdorf 211, St. Imier 67, Ober-

mumpf 5, Hildisrieden 72, Röschenz 30, Nottwil 35, Wohlen 214,

Oensingen 40, Baisthal 73.40, Bressaucourt 16.60.

5. Für das Priester-Seminar: Cham Fr. 122.

Gilt als Quittung.

Solothurn, den 3. März 1919.

Die bischöfliche Kanzlei.

Inländische Mission 1918.pro
a) Ordentliche Beiträge.

Uebertrag Fr. 185,717.07

Kt. Aargau : Beinwil, Legat von Wwe. Marie Wob-
mann sei. 100; Wohlen, Hauskollekte 340

Kt. Appenzell A.-Rh. : Durch bischöfliche Kanzlei,
Beiträge aus Appenzell A.-Rh.

Kt, Appenzell I.-Rh. : Durch bischöfliche Kanzlei,
Beiträge aus Appenzell I.-Rh.

Kt. Bern : Moutier, Gabe von Ungenannt 10 ;

Soyhières, Nachtrag 7
Kt. Freiburg : Durch bischöfliche Kanzlei, ordent-

liehe Beiträge aus dem Kt. Freiburg
Kt. Genf : Ordentliche Beiträge aus dem Kt. Genf
Kt.Graubünden: Arosa55 55,Tarasp 102.50, Pardisla69
Kt. Luzern: Neuenkirch, a) Nachtrag 216.60, b)

Einzelgabe von einem Wohltäter 100; Römers-

440.—

590.—

2,408.—

17.-

26,350.85
1,108.15

227.05

wil, Weihnachtsgabe von Ungenannt 50; Geiss 90;
Marbach, Nachtrag 50 ; Zell, Nachtrag 5 ; Gross-
dietwil, Opfer und Gaben 225 ; Meggen, Haus-
kollekte 380

Kt. Neuenburg: Durch bischöfliche Kanzlei,Beiträge
Kt. Obwalden : Alpnach, Nachtrag durch bischöf-

liches Kommissariat
Kt. Schwyz : Schübelbach, Nachtrag 60 ; Feusis-

berg, Nachtrag 8.50
Kt. Solothurn: WolfwillO; Oensingen 60; Solothurn,

Legat der Frl. Carolina Kaiser sei., Thüringer-
haus (abz. Erbsteuer 15) 485 ; Dornach, Kirchen-
opfer 120

Kt. St. Gallen : Durch bischöfliche Kanzlei à conto
Beiträge aus dem Kt. St. Gallen 12,282.— ; Kappel-
Ebnat, Hauskollekte 186; Wil, Gabensammlung
im Schweiz, kathol. Sonntagsblatt 26 ; Buchs,
Gabe von Ungenannt 3

Kt. Thurgau : Grindelhart, Opfer und Gaben
Kt. Waadt : Durch bischöfliche Kanzlei, Beiträge

aus der Waadt......Kt. Wallis : Riddes 21; Staldenried 66.85

Kt. Zug : Zug, Filiale Oberwil, Hauskollekte
Ausland: Päpstl. Schweizer-Garde in Rom, Nachtrag

Fr. 1,116.60
773.49

30.-

68.50

675.-

12,497.—
40.—

2,057.48
87.85

166.-
84.-

Total Fr. 234,454.04

b) Ausserordentliche Beiträge.
Uebertrag Fr. 139,485.77

Kt. Appenzell I.-Rh. : Legat von Herrn Joh. B.
Huber sei. in Appenzell „ 2,000.—

Kt. Freiburg: Legat v. Hrn. Joh. Bapst in Plasselb „ 1,000.—
Legat von Frl. Marie Python in Arconciel „ 2,000 —

Legat der Frl. Antoinette Zurkinden in Freiburg,
mit Nutzniessungsvorbehalt. „ 3,000.—
Legat des Herrn Jules Buchs in Rue, mit Nutz-
niessungsvorbehalt „ 1,000.—

Kt. St. Gallen : Legat von Just. R. sei. in Flums „ 1,000.—
Kt. Waadt: Vergabung von Ungenannt, mit Nutz-

niessungsvorbehalt „ 500.—

Total Fr. 149,985.77

c)

Fr. 150.—

Jahrzeitstiftungen.
Jahrzeitstiftung von P. Sch. in Arbon mit einer

hl. Messe in Burgdorf

Zug, den 27. Februar 1919.

Der Kassier (Postcheck VII 295): Alb. Hausheer, Pfarr-Resig.

IW Der Aeutf/g-e« //e/>T c/as

//;AaAsKerze/c/m/s f/es /aArg-ang-es /9/S Ae/.
Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate: 12 Cts.
: 14 „

Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljahr. Inserate * : 19 Cts.
Einzelne „ : 24 „• Beziehungsweise 13 mal.

Inserate
Tarif für Reklamen: Fr. 1.50 pro Zeile

Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt.

spätestens 7)tettsto£r raorpens

neues
TournaiAusgabe von

l aus dem Nachlass eines verstor

Brevier
12. Format,

Ein
Ausga:
Jrird „henen Priesters zu kaufen gesucht.AH. bei der Expedition d. Iii. K. L.

Pfarrhaushäiterin
gesetzten Alters, zuverlässig und er-Z ». Küche und Haushalt,
•»«#TT 7 zu verändern Eintritt

kndeMärzod. nach Uebereinkunft

Zum Tisdie des Herrn!
Uergissmeinniöil

'ür ErstRommuniRanfen
Mn P. Cfllestin Mufl, ö. 5. B.

Eberle, Kälin a eie., Einsiedel!!.

Gesucht in einen Pfarrhof,
eine bescheidene, gesunde in Haus-
und Gartenarbeit bewanderte

Tochter
gesetzten Alters, neben älterer,
tüchtiger Köchin. Eintritt sobald
möglich. Auskunft

Pfarramt Malters.

iiiSgT" Tochter
gesetzten Alters durchaus selbständig
im Haushalt und Garten sucht Stelle
in Pfarrhaus. Zeugnisse stehen zu
Diensten. Nähere Auskunft erteilt das

Pfarramt Willisau.
Treue zuverlässige und erfahrene

Tochter wünscht Stelle zu einem oder
zwei Geistlichen. D.eselbe hat bis-
her in nur guten Häusern gedient.
Beste Zeugnisse stehen zu Diensten.
I«. W. 2231.

liefern billigst
RÄBER & GIE.

Sichere und rasche Heilung von
und dickem Hals
durch uns. Kropf-
geist. Vollkom. un-
schädl. Hilft auch

altern u. hartn.
Fällen. Sicherer Erfolg garantiert.
1/2 Flasche Fr. 2.50. 1 Flasche Fr. 4.—
Prompte Zusendung durch die (PioU)

Jura-Apoiüieke Biel.

Kropf :

Ein ganz neues, kunstvoll in Holz
geschnitztes, vorzüglich koloriertes

Crucifix
(nach Rubens) mehr als natürliche
Grösse ist zu haben bei

G. Ott, Kaplan, Goldau.

1ESSWEIÜ
stets prima Qualitäten

j. Fuchs-Weiss, Zug.
beeidigter Meaaweinlieferant.

Mggsweln®
sowie weisse und rote Tischweine

empfehlen
P. fi i. Gäehier, Weinhandl.
z. Felsenburg, Altstätfen, Rheintal;

beeidigte Messweinlieferanten

Sfandesqebefbüdier



so

Erstkommunionbücher,

Eckard I:

Mein Kommunionfag.
P. A. Z urcher:

Der gute frsfkommunikant
Pfarrer Wip fI i :

]etut Dir leb ich.

Eberle & Rickenbach, Einsiedeln.

Rauchfass
Kohlen

hat wieder vorrätig
und erapfielt

Anton Achermann
Kirchenartikel -Handlung

Luzern.

Sanfler # Sie.
Banquiers Luzern

Kapitalanlagen
TestamentsvollstreckungRR

Vei-waltun gen

Collis Rucbli
©oldîcbrrmd -f»

Cajern Bahn hofftraße 10

empfiehlt sein best eingeriebt. Atelier

Ueb.ernabme von neuen kird)licben
Geräten in Gold und Silber, sowie
Renovieren, Uergolden und Uersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiaer Ausführung.

Venerabili ciero.
Viimm do vito me-

rum ad sa, Euoiiari-
stiam conficiendam
a s. Ecclesia prae-
scriptum commendat
Domus
Buciier et Karthaus
a rev. Episcopo jure
jurando ad acta

Scklwsberj Lscern*

I P. Coelestin Muff's O.S.B.j
1 Bücher j

ausgezeichnet durch päpstl.Schreiben ;
; und bischötiiche Empfehlungen ;

É»*è44ê»à»élî

: Zu Gott, mejn Kind! j
• I. Bändchen- ;
: Für Anfänger und Erstbeichtende :
* II. Bändchen: 2

: Für Firmlinge und Erstkommunikanten :

: Hinaus ins Leben :

Mit ins Leben j

: Der Mann im Leben :

: Die Hausfrau nach Gottes j
: Herzen :

: Licht und Kraft i

j zur Himmels-Wanderschaft j

: Heilandsquellen |

: Die hl. Siihnungsmesse :

: der Volksschule — 3 Bände :

j Vorwärts, aufwärts :

J Durch alle Buchhandlungen |

äjiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitE
S Soeben ist erschienen :

1DER GUTE CHRISTI
— Ein Lehr-und Andachtsbuch s
— füralle katholischen Christen sr
§ von P. Ambros Zürcher O.S.B., Pfarrer §
SÏ Mit farbigem Titelbild, 17 Vollbildern, Kopfleisten und

Original-Buchschmuck von Kunstmaler Wilh. Sommer. 576
HHI Seiten. Format IX. 77 : 129 mm. In Einbänden zu Fr. 3.50 IUI
SS und höher. Auf diesen Preis kommt noch ein Teuerungs- SS

Zuschlag, — Päpstl. Hausprälat Franz Weiss, Verfasser von SS
SSI ,.Tiefer und Treuer" schreibt: Das Buch hält, was es im SS
SS Titel verspricht, es bietet einen Auszug der christlichen SS
SS Glaubens- und Sittenlehre, verständlich für alle, praktisch SS
SS für alle und zugleich Gebete für alle Andachten und An- SS
SSI liegen des katholischen Christen. Kunstmaler Wilh. Sommer SS
SS hat das Buch mit seiner feinen, frommen Art illustriert ISS
SS und bereichert. Das farbige Titelbild ist ein Meisterstück SIS
SS idealer Christus-Auffassung". J. H. 356 B. SS

."SI Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 2S
Verlagsanstalt Benziger â Co. A.-G.Einsiedeln ~~ Waldshut, Köln a. Rh., Strassburg i. Els.

HiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiHMMiiiiiiiiiirH

Schweizer. Genossenschaftsbank
Zürich - St. Gallen « Rorschach - Appenzell

ffilartigny - Brig - Ölten - Schwyz

Wir empfehlen uns für alle ins Bankfach einschlagenden Geschäfte :

Entgegennahme v. Geldern geg. Obligationen (4®/*bis5®/o), in Konto Korrent (31/2
bis 4-o/oJ auf Depositen- und Einiagehette (4 bis 4'/20/oj auf Sparkassablichleiii
(Sparkasse des Sitzes Zürich staatlich konzessioniert, Verzinsung 4V<t 0/0),

Aufbewahrung und Verwaltung von offenen und verschlossenen Dépôts.

Oie Direktion.

linilllllHIIIIIIfflIIIIIIIIIIIIM

Fraefel & Co., St. Grallen
^ Anstalt für kirchliche Kunst—Gegründet 1383 -,

empfehlen sich zur Lieferung von

Paranienten und Fahnen
mm m—m

in solider und stilgerechter Ausführung zu vorteilhaften Preiset
Besteingerichtete Stickerei- und Zeichnungsateiters.
Reiche Auswahl ei gener ParamentenstofVe

in vorzüglicher Qualität (Schweizer-Fabrikat).
Kunstgerechte Restauration alter Parairi'dînte.
Ferner alle kirohl. Befasse, MetalIgerSte,8latneir,
Krippen, Kreuzwegstationen, Tepplohe tfe. «to,

Offerten Kataloge und Anaiohtsendu. gen auf Wunsch zu Dienet«»,

zwecks Stilreinheit ein kunstvoller romanischer Baldachin
billig zu verkaufen. Pfarramt Benken, Kt, St. Gallen.

Das Schneider-Atelier des Missionshauses Bethlehem Iminensee

vfSg"* Ps»ies4ef-KSeidu!igen *1^2
in jeder Form nach Mass bei vorzüglicher Ausführung. Schöne Auswahl
in schwarzen Stoffen. Bescheidene Preise.

Den löbl. Klöstern und hochw. Geistlichkeit empfehle bestens mein

Tuchwarengeschäft
Spezialität: Schwarze Stoffe.

A. StöaHty - Konber, Altendorf (Schwyz).
Referenzen und Muster zu Diensten.

Offerten, Kataloge und Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Casein

Stolen

Pluviale

Spitzen

Teppiche

Blumen

Reparaturen

Rnstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente

Kirchenfahnen

Vereinsfahnen

wie auch aller kirchlichen Oe-

fasse, Metallgeräte etc. etc.

Kelche

Monstranzen

Leuchter

Lampen

Statuen

Gemälde

Stationen


	

